
ZuUr Entwicklung der Konzilsidee
Von Hermann-Josef Sieben, SE

TZT7ehntfier eı1il

Die Konzilsidee des as

Wır haben zunächst erklären, w 1€e das Thema geNaAauUCI
verstehen 1St Es soll die Konzilsıdee des Lukas untersucht werden.
war ISt 65 gemeinhın üblıch, das Apg 15 Geschilderte als Apostelkon-
711 bezeichnen, 1aber einıge Autoren scheinen sich damıt eher einem
bestehenden Sprachgebrauch AaNZUDASSCH als der Überzeugung Aus-
druck geben, da{ß die VO  a Lukas beschriebene Versammlung
tatsächlıch eıne Vorläuterin der spater VO  w der Kırche abgehaltenen
Konzilien war *. Wır dagegen meınen gverade 1m Blick autf die
Entwicklung der Konzilsidee, die WIr ın den vorausgehenden Studien
darzulegen suchten dafß das Apg 5 Berichtete echt den Namen
Konzıil tragt. Denn die wesentlichen Momente, die sıch 1m Laufte der
Geschichte als konstitutiv für Kirchenversammlungen herausbilden
sollten, sind schon in dieser ersten Versammlung greifbar. Es
handelt sıch eıne Versammlung VOonNn „Kirchenleitern“, un: Z W alr

nıcht NUr derjenıgen eiıner einz1gen örtlichen Gemeinde Diese
Versammlung faßt eiınen Beschluß, dem verpflichtender Charakter
7zuerkannt wird Es geht dabei eıne den Glauben bzw die Sıtten
betreffende rage IDieser Beschluß oder diese Entscheidung wırd

Vgl Stürmer, Konzilien und ökumenis  e Kirchenversammlungen (Göttıin-
cn 99  1€ Zusammenkunft des Jahres 48 (?) wird gewöhnlich
Apostelkonzil genannt. Damıt wird jedoch eın spaterer Brauch 1in die frühchristliche
Zeıt zurückprojJiziert” ; vgl uch Dayuvillıer, ZIT. 1n Anm. Sa plus quc«c
assemblee x  est concile apostolique, sauraıt 1a qualifier de concile, SCHS

qu«c prıs ensuıte dans l’histoire de l’Eglise“. K RA 246, fterner
Fensham, Die Konvensıe Va  j Jerusa Keerpunt in die Geskiedenis

Va  3 die Kerk NedGerf TelTyd 3TL vgl Abstracts 14, Nr 228)
und Zingg, Das Wachsen der Kırche, Beıträge ZUr. Frage der kaniıschen
Redaktion un Theologie (Freiburg Schweiz 188, Anm

Womuıit freilich noch nıcht ZEeESaAaRgT ISt, dafß sich das allgemeine Konzil
handelt, w1e Gaechter beweısen sucht: „Die Versammlung in Jerusalem wWwWAar

eın allgemeıines Konzil 1n dem uns A4UusSs der .  S23 ateren Kirchengeschichte geläufigen
1nn. olgert den allgemeınen Charakter Versammlung AUS dem Umstan
da auch nichtjerusalemitische Alteste ıhr teilgenommen haben sollen Vgl
P. Gaechter, Geschichtliches ZU Apostelkonzil: ZKathTh 85 (1963) 93
345

Vgl dıe Definition eınes allgemeinen Konzils, aut die WIr in Nr. 9 unserertr

Studien hinweisen: hPh 50 (1975) 359—3653
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schrifttlich abgefalßt un virtuell in der Zanzch Kırche Pa
proklamıiert. „Petruss; spielt auf diesem Konzıiıl eıne entscheidende
Rolle In der Miıtwirkung der Gemeinde Zustandekommen des
Aposteldekrets AÄNB INnNan eın der Rezeption durch die Kirche analoges
Moment oder eine moderne Orm der Beteiligung „Von unten“
sehen. Damıt sind die wesentlichen Flemente gegeben, die den
geschichtlich gewordenen Begriff des Konzıls estiımmen. Es 1St also 1mM
folgenden VO Konzıil ıcht in einem abgeschwächten, sondern 1mM
eigentlichen Sınn die ede Der einzıge Grund u. E: 1er nıcht den
Begriff Konzıil verwenden, ware der Umstand, daß 65 sıch nıcht
eine Versammlung VO Bıschöfen, sondern eıne Zusammenkunft
der „Apostel un Altesten“ handelt. hne die absolute Einmaligkeit
un Unwiederholbarkeit der apostolischen eIit irgendwıe in rage
stellen wollen, wırd IN  e jedoch darauf hinweisen können, da{fß der
Kreıs der das Konzil konstitui:erenden Personen auch 1m Lauftfe der
spateren Entwicklung ıcht test umschrieben iSt Und VO  } einer reinen,
ausschließlichen Apostelversammlung 1STt Ja auch schon in Apg 15 nıcht
mehr die Rede, iınsotern als Z Versammlung auch schon „Alteste“
gehören.

Zweıtens: Gegenstand un Untersuchung 1St die Konzilszıdee des
Lukas Damıt 1St gemeınnt: Die historische Problematik berühren WIr
LUr indırekt. Wır beschränken uns ausdrücklich darauf, das, W as

Lukas erzählt, analysıeren un näherhin estimmen. {)as
Verhältnis vVvon Apg 15 GalZ ft:; die rage, W as 1U enn 1m
Bericht des Lukas historisch 1St un W ASs ıcht un Ww1e beide
Schritftstellen miıteinander 1n Verhältnis s<etzen sınd, lıegt außerhalb
unseres Gesichtspunktes. Um Desinteresse der historischen
Problematik deutlich machen, sprechen WIr VO  3 der Konzilsidee des
Lukas Selbst 1m 2ußersten Fall, nämlıich, WEn Apg 15 nıchts
historisch ware, stünde das entsprechende Kapıtel der Apostelge-
schichte treffend der Überschrift: Die Konzıilsidee des Lukas. SO
bleibt 65 dabeı, da{ß WIr die historische Problematik TYUHT. indirekt
berühren. Im ersten el SGr Untersuchung reftferieren WIr nämlich
den augenblicklichen Forschungsstand ber das Verhältnis VO  3 Apg 15

Gal Z + Das Ergebnis dieses Referates rechtfertigt den VO  z} uns

gewählten Terminus.
Niäher bestimmt werden mu{ß terner noch, W as WIr Konzıils-

iıdee des Lukas verstehen. Wır schließen ausdrücklich den Kodex D,
den 50 „westlichen“ Text, in unsere Untersuchung eın Siıcher hat
Haenchen recht, WEeNN COI schreıbt, da{fß 330 Zzut W1€e ımmer“ der D-Text

Vgl den kurz gefaßten Forschungsbericht be] A. Wikenhauser/J. Schmid,
Einleitung 1n das Neue Testament (Freiburg 374—376
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sekundiär 1St aber der „westliche“ Text 1St doch andererseits eın sehr
früher Text 51 SEAMMT ach Hanson wahrscheinlich Aaus der
EerSten Häiltte des zweıten Jahrhunderts © un enthält gerade 1n
Apg 15 interessante Abweıichungen. Darın spiegelt sıch eıne Zanz frühe
Interpretation der Konzilsiıdee. Mag auch nıcht mehr der ursprünglıche
Vertasser VO  w} Acta 1er sprechen, kommt doch ein schr früh
datierender Überlieferungsstrang Wort Im einzelnen soll die
Untersuchung 1N tolgenden Schritten VOT sıch gehen: in einem CFSECA
eıl tassen WIr w 1e DESAQT den derzeıtigen Stand der Forschung
Z  9 autf die rage Nntworten wovon-handelt Apg 15
primär, VO  a} Geschichte oder VO  } einer theologischen Idee? In einem
7zweıten eıl weıisen WIr auf den „Hintergrund“ der lukanıschen
Konzilsıdee hın: das jüdische Synhedrium. Im dritten eıl He WIr
die synhedrialen Elemente der lukanischen Konzilsidee. Im vierten
un: etzten Schritt wiırd aut die Bedeutung VO  e Deut 17,8 f 1m
Zusammenhang der lukanischen und kirchlichen Konzilsidee abge-
hoben

Forschungsstand
In unserem Zusammenhang kann und braucht ıcht LWSCF6

Aufgabe se1n, einen umtassenden Forschungsbericht über Apg 15
vorzulegen Haenchen iın seinem Kommentar SELT: Apostel-
geschichte B. Weıss, Fr. Spitta; O. Bauernteind un M. Dıibelius als
„charakteristische Beispiele“ für den Weg der Forschung ZUTFr

gegenwärtıg vorherrschenden Auslegung dieses zentralen ® Kapitels
‘ Haenchen, Die Apo$telgeschichte, ( durchgesehene uftl (Göttingen

> vgl auch Dupont, Etudes SUT les Actes des Apötres (Parıs der schreibt:
ALies aAautfeurs SONLT pratıquement unanımes aujourd’hui POUTr considerer COIMIMNME seu!
authentique le ‚oriental‘ du decret (en qUaTtre termes) interpreter sSCc5s

prescriptions dans sCNS 1O pPas moral ma1s rituel.“ E
6

37 zo0od CS6 Can be made tor assumıng that the ‚ Western‘ GEXT of Acts
Z1ves eviıdence otf the act1Vity ot interpolator and that thıs interpolator IMUST
ave een at work VErYy early indeed, early 150 CVCNn earlier.“

Hanson, Interpolations 1n cthe ‚Western’ Text of Acets: New TIStud 1R
(1965/66)sDA

Zur allgemeinen Bedeutung VOonNn Textvarıanten Zu Verständnıiıs des biblischen
Textes vgl Epp;, The theological tendency of Codex Bezae Cantabrigiens1s iın
Cts (Cambridge The problem An present-day Textual Orıiticısm LE

Vgl speziell Apg die Forschungsberichte VvVon W.G. Kümmel, Das
Urchristentum, IM- die Geschichte der Urkirche: TIThRdsch FF (1948/49) 3—50, Oort
28—33; Grässer, Dıie Apostelgeschichte 1n der Forschung der Gegenwart:
ThRdsch 76 (1960) S—1 Ort 14A80 un 127129 Literatur Apg be1

un Mattıl, Classıfied Bibliography of Literature the Acts of
the Apostles Leiden Nr DE (S 410—423), Nr S15 (>
118—119) un: Nr 31373180 (S:229<232): vgl terner die be1 J. Dauvillier, Les
Temps apostoliques, ÖE (Parıs D512752 angegebene Lıiteratur, außerdem

Newman[/E. Nıda, Translator’s Handbook of the Acts ot the Apostles
(London 2872302

Q „So 1St Kap nıcht 1N1Ur literarisch, sondern auch sachlich der Mittelpunkt des
M  E  anzen Buches.“ Conzelmann, Dıie Apostelgeschichte (Tübingen
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der Apostelgeschichte. Er faßt diesen VWeg folgendermaßen Zzusammen:
Die Forschung betrachtete dieses Kapıtel „zunächst als eın Konglo-

VO  $ Quellen. Es galt, dieses Gemenge sortieren nd Aaus der
verlässlichsten Quelle ersehen, WAas eigentlich geschehen Wa  H er
biblische Autor kam 1U als Lieterant VO  3 mehr oder mınder
zuverlässıgen Nachrichten in FAg Je weıter die Forschung fort-
schreitet, desto mehr trıtt die Quellenfrage Zzurück. Der biıblısche
Autor kommt wieder 1in Sıcht, und ZW AAar nıcht blo{fß als Tradent Von

Quellen. Es wırd deutlıich, da{fß 48 nıcht tür eın VO  w Hiıstorismus gCc-
plagtes Geschlecht des Jahrhunderts geschrieben hat, sondern MI1t
seiner Erzählung seiner Ceneratıon die Gewißheit verschaffen wollte,
dafß ıhr Heidenchristentum 1n Ordnung WAar, VO  a} Gott un den
verantwortlichen Menschen gebilligt.“

Das Problem, MI1t dem die Forschung bıs AT bahnbrechenden
Neuorientierung durch Dibelius beschäftigt WAafl, Wr die histo-
rische rage ach dem Verhältnis VO  3 Apg 15 Gal 21 ff Mehr un
mehr wurde die historische Zuverlässigkeit des lukanıschen Berichts 1n
Frage gestellt 1 Dem 5S0” „Aposteldekret“, dem Dibelius och
den Charakter einer Quelle belassen wollte, wırd VO Haenchen iın
konsequenter Anwendung der Kompositionsanalyse dieser Charakter
abgesprochen 1 Fuür das Gesamt VO Apg 15 oılt ach Haenchen:
„Hiıstorischen Wert besitzt die lukanısche Darstellung des Apostel-
konzıls nıcht.“ 15 Die Posıtion VO Haenchen blieb ZW ar nıcht
unwidersprochen. Auf katholischer Seıite N VOT allem

Gaechter und F. Mussner E die Lukas als Hıstoriker

1 (} Haenchen, Apostelgeschichte, 4.4.0O (Anm 403404
11 M. Dibelius, I)as Apostelkonziıl (1947), in Autsätze AT Apostelgeschichte

(Göttingen, ut! 84—90 „Dıie Darstellung der Verhandlung bei 1St NUuUr

lıterarisch-theologisch un kann aut geschichtlichen Wert keinen Anspruch machen.
Das Endergebnis, das Aposteldekret, STamm«t£t ıcht VO' dieser Zusammenkuntt.“
A.a.©O©

1° Zu den apriorischen Lösungstypen und den einzelnen Versuchen, Apg und
Gal 1, f 1Ns Verhältnis bringen, vgl 1 einzelnen Dupont, a.2.0© (Anm
56—75 (Stand der Frage

13 AT wollte einen Abschlufß gewınnen. Er folgte dabei der Neigung des antıken
Hiıstorikers, seıner Darstellung den Wortlaut VO  $ Urkunden, wırklichen der
finglerten, einzuverleiben vgl 1n Acta noch 23, 26—30) Literarısch paßten s1e
(d die Klauseln) gut der Art, W 1e Lukas VO  e} der Begebenheit redet: ans nde

<6einer einberutenen Versammlung . . Inıt mehreren Rednern gehört eın ‚Dekret
A.a.O (Anm. } 88—89

14 „‚Lukas hat Iso nıcht, w1e€e INa  e sıch gelegentlich vorgestellt hat vgl
Dibelius, 8), diese vier Forderungen einem alten Dokument CENINOMMCN, das
irgendwo gefunden hat, sondern hat ine lebendige Tradition beschrıeben, die
INa  an wahrscheinlich schon damals auf die Apostel zurückgeführt hat.“ Haenchen,
Apostelgeschichte 41 /.

15 Haenchen, Apostelgeschichte 410
Gaechter, 4.a.0 (Anm Z

17 F. Mussner, Die Bedeutung des Apostelkonzils für die Kirche Ekklesia
(Festschrift Wehr) (TIrıer 35—46, dort 35—38
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verteidigen suchten. Auf protestantischer Seıite WAar 6S Bultmann,
der Bedenken vorbrachte, iınsbesondere „Aposteldekret“ als
„überliefertem Text“ testhalten mussen glaubte 18 Aber das
NUur vereinzelte Stimmen. Insgesamt hat INa  a} den Eindruck, da{fß
zumiındest die deutschsprachige Forschung die Position Haenchens
1n ıhrer Allgemeinheit übernommen hat Weniger Zustimmung scheıint
seıne besondere Meınung VO nichtschriftlichen Charakter der 1mMm
„Aposteldekret“ vorliegenden Tradıtion gefunden T haben So scheint

auch Conzelmann, der 1m übrıgen Haenchen weıtgehend folgt, in
Apg I> 21.29 einen Lukas vorlıiegenden 'Text sehen, wenn
schreibt: AUnd da{ß das Dekret harmonisch Aaus der Verhandlung
herauswächst, sollte I1Nan nıcht behaupten.“

Während ber die Natur der 1m „Aposteldekret“ vorliegenden
Tradition (schriftlich oder mündlich?) un ber ıhre Datierung (vor
oder nach dem in Gal 21 { beschriebenen Treffen?) die Meınungen
auseinandergehen, scheint sıch katholischen un: protestantıschen
Forschern ein Onsens darüber gebildet haben, dafß das „Apostel-
dekret“ icht auf dem Gal 2,1 ff bezeichneten TIretten beschlossen
worden se1ın annn 21

18 Vgl Bultmann, Zur Frage nach den Quellen der Apostelgeschichte, 1 * New
Testament Essa S, Studies ın Memo of Thomas Walter Manson (EdA.J.B. Higgins [ Manchester 1959 ]) 68—80 „Es 1St wahrscheinlich, dafß das Dekret
wirklich ein dem Autor überlieferter ext war.“ A.a.O / Vgl auch Haenchens
AÄntwort, Quellenanalyse und Kompositionsanalyse in Act (Festschrift Jeremias),Beihefte ZUTr ZNtWiss (1960) 153—164 AIn a] Anstöße 1n Act DAT:  n
erklären sıch zwanglos Aaus der lukanischen Rechtfertigung der gesetzesfreien
Heidenmission. Dıie Hypothese eıner Quelle, welche eigentlich Verhandlungen nach
dem Apostelkonzil darstellte, versagt dagegen.“ A.a.O

19 Zur englischsprachigen Forschung vgl J. C. O’Neıll, The Theology of
Acts 1n Its Historical Setting London Kap I Jewish Christians AN: Gentile
Christians, „Luke has used the history otf Paul’s VISITtS Jerusalem, which
he knows wWere of ımportance in the early days of the reception of Gentile
Christians, chow Christians 1n hıs O W day how they should settle their roblemof the relations between Jewish and Gentile Christıian. We should NOL be SUr rised
that his work reflects the s1tuation 1n the first haltf ot the second CENTLULCYyY
than 1t Ortrays the EVENTS 1n the ıte of the primıtıve Church.“ Dıie hier
VOrausgCcsSCeLZLE Spätdatierung der Apg 1St, daraut se1 hingewıesen, csehr umstrıtten:
Näheres bei Wikenhauser/ J. Schmid, a4.a.0O (Anm 3703274

-  - Conzelmann, a4.2.0O (Anm 9) „Der Bericht 1St eichter erklären, wenn
INnNnan annımmt, habe seine Nachrichten ber das Konzil Szenen gestaltet und
das Dekret Aaus eigenen Erwägungen 1n s1e eingeführt.“

21 Vgl Wikenhauser/J. Schmid, 2.2.0. »  16 Erkenntnis hat siıch immer mehr
durchgesetzt, da{fß das Aposteldekret unmöglich den Abschluß und Höhepunkt des
Konzils gebildet haben kann. Es 1St nämlich soviel w1e unvorstellbar, da{ß Paulus
sıch Aazu herbeigelassen hätte, diesem Dekret seine Zustimmung C Man
mu{ß die Darstellung der Apostelgeschichte insotfern als ungeschichtlich bezeichnen,
als S1Ce dieses Dekret als Bestandteil der Beschlüsse des Konzils bringt. Dieses kann
schr wohl, etwa solchen Verhältnissen w 1e den Antiochenischen vorzubeugen, bei
einer spateren Gelegenheit un in Abwesenheit des Paulus erlassen worden sSe1n.
A.a.O 365--366 Ahnlich urteilt 1n Jüngster Zeıt Holtz, wenn chreibt „Da:
es nıcht W 1e Act berichtet, auf dem Apostelk‘onzil beschlossen seın kann un:
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eht INAan davon AUS, da{fß Apg 15 und Gal 2,1 ft aut dasselbe
Ereign1s Bezug nehmen, 1St jedoch ach der vorherrschenden
Meınung der Forscher Gal Z ff der „einzıge Bericht“ 22 ber
dasselbe, ber den WIrLr verfügen 2 hne Zweıtel wırd die Diskussion
über den Geschichtswert VO  a Apg 15 weıtergehen 2 un ON 1STt nıcht
ausgemacht, daß die radikale Skepsis gegenüber dem Hıstoriker Lukas
weıterhın das Feld beherrscht. In Anbetracht des augenblicklichenStandes der Forschung erscheint 65 u1ls5 jedenfalls Fratsam, davon
auszugehen, da{ß Lukas 1ın Apg 15 „ VON keiner SCHAUCH Überlieferung
darüber hınaus Paulus entweder überhaupt unbekannt der VO  m} ıhm nıcht
anerkannt WAal, 1St gewif5$ echt die heute weıtgehend vertrefene Meınung.Es 1sSt vielmehr sehr wahrscheinlich bald nach dem uns beschäftigenden Konflikt
die Gemeinden Syrıens un: Ciıliciens gerichtet worden Holtz, Dıie Bedeutungdes Apostelkonzils für Paulus: Nov Test (1974)0 124

D Haenchen, Apostelgeschichte, 270
23 Vgl uch Kastıng, Die Antfänge der urchristlichen Mıssıon (München„Es darf heute als gesichert velten, da{fß 1988858 Ga einen ungefähren Eindruck VOden eigentlichen Vorgangen auf dem Konzıil vermittelt (Dibelius, Haenchen,Conzelmann).“ Ferner: Deter 1n the New Testament, hrsg. VO  —$ R.E. Brown,K.P. Dontfried un J. Reumann (Miınneapolis „Indeed, LIt INnay be thedominant V1ICW 1n Current crıtical scholarship that Luke composed the trom

only LW basıc lıving tradıtions memories: first, that at Jerusalem eaders such
Paul,;, Peter, an James had COME AsICeEMEN that Gentiles could be

admitted Christianity wıthout being ciırcumcised f} tradıtion confirmed tor byPaul ın Galatians); AN: second, that 1n INe mıxed Christian communıties, by
CUSTOM Zz0O1NZ back apostolic tımes, Gentiles had observe certaın Jewishregulations concerning impurıty permıiıt tellowship wiıth JewishChristians.“ A.a.QO 5253 Die Herausgeber bezeichnen die hıer wiedergegebenePosıtion als „prominent 1n modern scholarship“, weısen ber auch auf Versuche hın,die lukanische und paulinische Darstellung harmonisieren und damit zeıgen,da der lukanischen Darstellung „< consıderable body ot hıstorical data“ entspricht;bid 53 So kann 11a  } z. B Apg 15 als die Verschmelzung zweıer JerusalemerTreffen betrachten. Das ‘5 miıt Gal Z 1 identische, das

’  n Er I2 wiedergegeben, endet Iso miıt der ede des Petrus. Beım
Übereinkommen zwıschen DPetrus un: Paulus zustande kommt, wırd VO in Apg
7zweıten Trefftfen, bel dem Paulus nıcht gegenwärtıg 1St un das in Apg 1 $ {{
wıedergi1bt, kommt s Z Aposteldekret tür die Heidenchristen 1n Antiochien,Syrıen un Kıilikien. Anlaß 1St der Gal 27 11 berichtete Streıit zwiıschen Paulus
und Petrus. Niäheres dieser Hypothese 2.2.0

Vgl Y Iıssot; der 1 Zusammenhang der Frage nach dem Ursprung desAposteldekrets 1n der „westlichen“ Fassung dasselbe VOor das Apostelkonzil ANSEIZT
3219 Les prescr1ıptions des presbytres (Acts 1 9 41.d), exegese orıgıne du decret
Aanıs syro-occidental des CC® RevBibl (1970) 321—346, und Siımon,The Apostolic Decree an Its Setting in the nCcIent Church BJRL (1970)437-460, der die Auffassung vertritt, da{ß Paulus 1n 1 Kor 51  O die Kenntnis des

Aposteldekrets (  > vgl auch Dockx, Chronologie de la v1e de Sa1nt
Paul, depuis cCOoOnversıon Jusqu son sejJour Rome Nov Test (1971)261—304; vgl ferner T. Fahy, The Councıl of Jerusalem: IrThQ (1963)232-261, der Jedo« auf den augenblicklichen Forschungsstand überhaupt nıchteingeht; Mancebo, Gal 2’ 1 ]: Act Estado actual de la cuestion): EstBıbl

(1963) 315—350, der die Probleme u.L minimalisiert: C.H. Talbert, Agaın:Paul’s Viısıts Jerusalem: Nov Test (1967) 26—40, nach dem Paulus selber denGalatern das Aposteldekret miıtgeteilt haben soll; Marshall; Luke Hıstorianand Theologian (London 1854—185
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beraten, in freier Komposition eine dramatiısche Szene ım Leben der
Urkirche gezeiıchnet hat“ 2ö

hne Zweıtel 1St 65 die Stäiärke der kompositionsanalytischenMethode, eiıne Auslegung VO  e} yroßer innerer Geschlossenheit Uu-
legen un anderseits die Annahme \V-(}  e Quellen weıtgehend überflüssigmachen. Lukas erzählt, zeıchnet, malt in Apg S w1e C555 CULs weıl
G: eıne Intuition, eıine bestimmte Vorstellung VO  3 Kırche, VO
Verhältnis VO Judentum Heidentum us VOT Augen hat ine
Idee VO  S Konzıil, die ihrerseıits Funktion seines Kirchenbildes oder
Kirchenbegriffs 1St S inspiıriert ıh bei seiner anschaulichen Schilde-
Iung. Natürlich 1STt Cc5 den Vertretern der kompositionsanalytischenMethode nıcht möglich, alle Eınzelheiten des Textes Aaus der zugrundelıegenden theologischen Idee, dem supponıerten Kirchenbegriff abzu-
leıten. Deswegen oreiten s1e auf rhetorisch/literarische Kategorıen GLEr
Krıterien zurück. Als Beıispiel für die Behandlung anderer Einzelhei-
ten stehe 1er die Auslegung VO  $ ff durch Conzelmann: „Dais das
Problem ıcht reterierend vorgetragen wird, sondern da der Streıt
NUu auch ın Jerusalem autfbricht, 1St nıcht eın Indız dafür, da ın $
eine andere Quelle erscheint als ın ff sondern hat literarische (Grün-
de 1Ur annn dıie Lösung ZUEE eindrucksvollen Szene gestaltet Wer-
den.  CC D Das Detaıil des Textes hat also „literarısche Gründe“. Die
rhetorische Kategorie der „eindrucksvollen Szene“ wırd herangezogen.Hıer lıegt die Schwäche der kompositionsanalytischen Methode
einerseıts und iıhre Ausbaufähigkeit anderseıts. Denn CS 1St dochIragen: Was 1St eine „eindrucksvolle Szene“? Was ISt eine „dramatische
Szene“? art der Ausleger se1ın Verständnis von „eindrucksvoller
Szene“ eintach VOFraussetzen, W1e 6S offensichtlich die Autoren der
kompositionsanalytischen Methode tun? Der Ausleger » empfindet s die
Darstellung VO  5 Ap 15 als „eindrucksvoll“. Mu{fiß nıcht fragen: Auf-
orund welcher Elemente damaliger Vorstellungen un Ideen WAar sS1e CS
wirklich? Mu{fß ıcht zeigen oder zeıgen versuchen, W1eso geradedie Von Lukas vewählte orm der Darstellung „Eindruck“ machte auf
seine Leser un vVvon ıhnen als überzeugend empfunden werden konnte?

Haenchen, Quellenanalyse, 43© Anm. 18) 164 Bauernfeind, DıieApostelgeschichte (Leipzig 9 scheint das Stichwort gegeben haben VO dem„einen übersichtlichen Bild, das die Wahrheit der Eınıgung in taßbarer Formtesthielt“ bzw. von der „einender n Gemeinde verhandeln
oroßen Szene, bei der die Führer 1n Gegenwart

Das Stichwort WIr: VO:  3 Haenchen
8283
aufgegriffen, Apostelgeschichte 403, ebenfalls VO  - Conzelmann, Apostelgeschichte

Vgl 1n diesem Sınne ConzelmANT, wenn Apostelgeschichte 81 schreibt: ABgeht nıcht mehr die Zulassung der Heiden als SO.  e sondern dieBedingungen der Aufnahme. Dieselben können nach dem lukanischen Kirchenbe-g71 1Ur VO:  } der Urgemeinde testgestellt werden“; un: „Dıie passıve RollePaulus’ erg1ibt sıch eintach Aaus dem Zwang des lukanischen Kirchenbegriffs: DieFreiheit VO Gesetz kann 1U VO  3 Jerusalem Aaus deklariert werden27 Conzelmann, Apostelgeschichte RTK
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mMu der Ausleger ıcht die rage nach Vorlagen, Modellen,

Materıialien, die in der „Ireien Komposıiıtion“ verwendet wurden,
stellen?

Damıt eın Mifßverständnis entsteht: Es sollen keineswegs miıt dieser
Hınterfragung der VO  $ der kompositionsanalytischen Methode 1nNs
Spiel gebrachten rhetorischen Kategoriıen durch eıne Hıntertür wiıeder
Quellen 1in den Text eingeführt werden. Nıcht Quellen geht C5S,
sondern Inhaltliches, Motive. Zu fragen ware z. B konkret:
Warum wiırd überhaupt eıne Versammlung geschildert? Warum
werden VOoOr un ach dem „Konzıil“ Delegationen geschickt? Warum
wırd eın Briet abgefaft un teierlich versandt? Warum wırd der
Entscheidung der Versammlung ottensichtlich höchste Autorität 1n der
Kiırche zugeschrieben? Genügt 1er 1m Ernst der 1NnweIls autf den
„Kirchenbegriff“? Müßte nıcht der allgemeine INWEeIlSs autf „litera-
rische Gründe“ spezifiziert werden, indem gzezeıigt wiırd, un:
nıcht anders?

Denkbar jedenfalls ware SN doch S zunächst hypothetisch
tormulieren, dafß die Schilderung des Lukas deswegen als „eindrucks-
volle Szene“ empfunden wurde, weıl S1e Gegebenheiten lukanischer
Gemeıinden wıderspiegelt. 1ne höchstinstanzliche Entscheidung wiıird
geschildert, weıl lukanısche Gemeinden Entscheidungsgremien besitzen.
In die Vergangenheıt der 48er Jahre wırd auf höchste Ebene proJızıert,
WAas die lukanische Gemeinde der 990er Jahre autf nıederer Ebene
praktiziert? Und 1er T der entscheidende Punkt dieser der
Praxis; der Erfahrung, der Gemeinde sıch inspırıerenden „Rhetorik“:
Wäre ıcht zeıgen, da{fß die verwandten Elemente jüdischen
Ursprungs sind? Hat die VO  w} der Gemeindeerfahrung inspırıerte Idee
des Apostelkonzils ıcht Züge des jJüdischen Synhedriums? 28 Daß die
lukanische Gemeıinde sonst1ige Elemente jüdischen Ursprungs ber-
1NOomMmMEN hat, 1STt Ja bekannt. Man denke S das Amt der Ältesten,
die Rolle der Tradition uUuSWw Der Gedanke annn in unserem

Zusammenhang nıcht weıter verfolgt, ein Beweıs für die vorgebrachte
Hypothese nıcht erbracht werden. Es fehlen 1er och die nötıgen

bezeichnet
Synhedrium bedeutet wörtlich Sıtzung, eigentlich „Zusammensitzung“. Es

die verschiedenen Zusammenkünfte mehrerer Personen und
verschiedenen Zwecken: Besprechung, Beratung, Beschlußfassung, Urteilsfällung.Neben dieser wen1g präzısen Bedeutung gibt 1mM un: bei Josephus noch eine
andere: Synhedrium 1St die „Übersetzung des hebräischen Beth Dın ha-Gadol,;, einer
test umrissenen Institution miıt vorgeschriebener Mitgliederzahl, geregeltem Vorsıitz,testem Versammlungsort (Quaderhalle) hne da{fs allerdings die neuzeıtliche
Gewaltenteilung VOrausgesetzt werden darf. Nach der Zerstörun des Tempels wırddas Beth Dın ha-Gadol MI1t dem aramäıschen Lehnwort Sanhe rın bezeichnet. Im
Hebräischen 1St die Übersetzung VO  e Synhedrium: Jeschiwah mit der gleichenDoppelbedeutung“. Meyer, Eınige Bemerkungen ZUuUr Bedeutung des Terminus
SV edrion“ 1n den Schriften des Neuen Testamentes: New IStud (1968)546—547.

488



ZUR ENTWICKLUNG DER KONZILSIDEE

Vorarbeiten. Es annn ıer gleichsam 1Ur der zweıte Schritt VOT dem
ersten e werden: Wır können iıcht zeıgen, dafß das Apostelkonzilspätjüdische, synhedriale Strukturen der lukanischen Gemeinde wıder-
spiegelt, sondern NUr, da{fß 6S miıt Elementen gyeschildert wiırd, die demjüdıschen Synhedrium ursprünglıch zugehören. Das „M1SSINg lınk“
ware der exakte historische Aufweis, da{fß die lukanische Gemeindepraktizierte, W as gerade im Apostelkonzil sıchtbar wiırd: wesentlicheElemente des jüdıschen Synhedriums.

Zum judischen Synhedrium
e1ım Autweis der synhedrialen Elemente iın der lukanischenKonzilsidee dürfte Cr methodisch Fratsam se1n, zunächst das augenfäl-lıgste Element 1nENNeN un Eerst 1m Anschluß daran die Verse 154 bis

15,35 der Rücksicht einer Analogie ZU jüdischen Synhedriumanalysıieren. Das augentälligste synhedriale Element ISt 1U  w} ohneZweitel das Kernstück der Konzilsidee des Lukas, näamlıch dieFunktion der Apostel un AÄltesten als „oberster Gerichtshof un:maißgebliche Lehrinstanz für dıie Gesamtkirche, die in dem Dekret eineverbindliche Entscheidung ber die den Heıden aufzuerlegendenMiınımalforderungen des Gesetzes trıfft“ 29 Solche höchstinstanzlicheEntscheidung der Apostel und AÄltesten 1St „durchaus ach Analogiedes jüdischen Synhedriums un also ıcht mehr NUur nach Art eines
Synagogenvorstandes denken“, schrieb Bornkamm 30 treffend. Er
verweıst also ZU Verständnis des Apostelkonzils auftf das JüdischeSynhedrium. Woriın besteht dessen Funktion un Natur 315 ıne sehrallgemeine Deftfinition oibt Mantel: „Ihe SUPITEME political, relig10usan Judicıal body in Palestine during the Roman period, both beforeN atter the destruction of the Temple, until the abolishment of thepatrıarchat (c 475 E )“ 32 Hamburger definiert “Höchste Reichs-behörde 1in Staats-, Rechts- un: Religionssachen der Juden 1n Palästinaın der zweıten Hälfte des zweıten jüdischen Staatslebens un nachdemselben“ 33

Sucht InNnan nach eiıner gCHNAUCreEN Bestimmung des Synhedriums,stöfßt INa  $ auf stark voneiınander abweichende Posiıtionen der
G. Bornkamm, Art NOECßUG etfcCc Kıttel, VI (1959) 651—683,OFT 663 (Anm 29) 663

31 Miıt der Geschichte des Synhedriums rauchen WIr uns iın unserem Zasatamen:
ang nıcht näher befassen; vgl hierzu Schürer, Geschichte des JüdıschenVolkes im Zeitalter Jesu Christi,Kıttel, ThWbNT N (1964) $ 59—

Bd II (1907) 238-—248; Lohse, Art OUVEÖDQLOV,
informativen Beıtrag VONn

61 Vom jüdischen Gesichtspunkt Aaus vgl den
347377 YausS, The synod: JewQRev (1898)

32 Mantel, Art Sanhedrin, Encyclopaedia Judaica, Bd (1971) —83
Real-Encyclopädie für Bibel und Talmud, Wörterbuch (Strelitz Bd I1
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jüdischen nd der nichtjüdıschen Forschung. Letzter e stutzt sıch VAOE

allem aut die hellenistischen Quellen (Josephus un das NE) Aus
ıhnen ergıbt sıch, da{ß 65 NUYT einen einzıgen Sanhedrin bzw eın einz1ges
Synhedrium gegeben hat, un dafß dieses VOrTr der Zerstörung des
Tempels 1mM wesentlichen eine politische un richterliche Funktion hatte
un entsprechend VO König oder Hochpriester geleitet wurde. Die
Jüdısche Forschung dagegen geht VO  3 den tannaıtıschen Quellen Au  ®
ur S1E 1St der Sanhedrin wesentlich eine gesetzgeberische Körperschaft,
die sich miıt Fragen der Religion befafit un 1Ur in seltenen Fällen als
Gerichtshot in Aktion trıtt. Um auch den neutestamentlichen und
hellenıstischen Quellen ber das Synhedrium gerecht werden,
unterscheidet A. Buechler Z7wel Synhedrien, ein polıtisches un:
eın relig1öses. Jenem steht der Hochpriester VOL; letzteres 1St Aaus

Schriftgelehrten ZUsamMeENSESELZL 39
(Ganz gleich aber, wieviele Synhedrien CS 7aD, eın einz1ges, 7wel 36

der drei 37 jedenfalls hatte auch ein einz1ges Synhedrium eine
relig1öse Funktion, nämlich Vor allem die Interpretation des Gesetzes.
In diesem Sınn schreibt Z.. Lauterbach, der Buechler weıtgehend
tolgt IN general 1t decided al doubrtful questions relatıng the
relıg10us law (Sanh 88b) and rendered the final decision 1n regard
the of the teacher who promulgated OpP1In10NS contradıcting the
tradıtional interpretation of the law (‚zaken mamreh‘) Sanh XT
2_4 D 38

Einzelheiten ber Sıtzungen, Förmlichkeiten, Ort, Verhandlungs-
weıse, Aburteilung USW.,. erfahren WIr AUusSs dem Mischnatraktat
Sanhedrin 39 Obwohl derselbe das Bild der Behörde von Jabne

Das nhedrium 1n Jerusalem Uun: das oyroße Beth-Din 1ın der Quaderkammer
des Jerusa/emischen Tempels, 9. Jahresbericht der israelisch/theologischen ehr-
anstalt 1n Wıen (1902) F5

Zusammenftfassung der abweichenden Meınungen er Zahl,; Natur un
Funktion des Synhedriums bei Mantel, a4.a.0 (Anm. 32) 5358

Meyer unterscheidet ausgehend V O]  3 Apg 4) und 5’ OT und uch
iın den Evangelien zwischen dem „Kronrat der Saduzäer“ un dem eth Dın ha-
Gadol,; dem spateren Sanhedrin, der sıch u. miıt „Ketzereiprozessen“ und Fragen
des Kultus und Rıtus befassen hatte; 4.a2.0 Anm. 28). uch J. Spencer
ennard, The Jewish Provincial Assembly: ZNtWiıss 53 (1962) 25—51, spricht sıch
mit der Unterscheidung zwıschen Beth ha-Midrash, einer „Pharisee Assemblee“,
un dem Sanhedrin, der Ethnic Assembly“ (römischer Provinziallandtag) für ine
Zweıheit des Synhedriums A4U5.

Hoenig, The Great Sanhedrin (New ork versucht die Existenz von
verschiedenen remı1en nachzuweisen, eines politischen, dessen Zusammensetzung
sich AuUs den jeweiligen Machtverhältnissen ergab, e1nes priesterlichen und eines
schriftgelehrten. Das letztere WAar der „Grofße Sanhedrin“. Er WAar „d relı 1LOUS body
devoted the interpretation ot the biblical and traditional law, the Hala
(zıtıert be] Lohse), AA (Anm 31) 860, Anm

Art. Sanhedrin, The Jewish Encyclopedia, Vol XI (1905) 41—44
Vgl Krayus, Dıie Mischna; Text, Übersetzung und ausführliche Erklärung,

Seder un Traktat. Sanhedrin-Makkor (Gießen 19333; Einleitung 1n
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(Jamnıa), also des nach der Zerstörung des Tempels neugegründeten
Synhedriums, zeichnet un CS daher ıcht möglıch ISt, die Regeln dieses
Traktates ohne weıteres auch als iın der Zeıt VOr gültig
vorauszusetzen, wırd andererseits doch manches noch Aaus der eıt
vorher TLammen un 1St deshalb für uns höchst autschlußreich. Dıie
Sıtzungen des Grofßen Synhedriums fanden 1n der Quaderhalle des
Tempels Jerusalem seIit in einem Raum 1m außersten
Vorhof neben dem östlichen Eıngang. Als vollgültig werden NUur die
Entscheidungen angesehen, die diesem Ort gefällt wurden
(Sanh 86b) Wır werden darauf spater noch zurückzukommen haben

Miıtglieder konstituleren das zroße Synhedrium. Aus ihrer Miıtte
wählten die Mitglieder des Synhedriums den Vorsitzenden (Nassı),
seinen Stellvertreter (Abbethdin), die Reftferenten am und Z7wel
oder Trel Protokollisten. Von Hıllel aAb blieb jedoch der Vorsıitz MI1t
einer Ausnahme be1 dessen Nachkommen. Das Synhedrium sa in
einem Halbkreis, in seiner Mıtte der Vorsitzende un seine Stellvertre-
ter (Sanh 88b) Die Verhandlungen öftfentlich un mündlich.
Auf weıtere Einzelheiten brauchen WIr ıcht einzugehen 40 Unser
Interesse oilt den Befugnissen des Synhedriums als relig1öser Instanz:
„Die Gesetzesauslegung mıiıt den dieselbe sıch anknüpfenden
Verordnungen, die Gesetzeserleichterungen SOWI1e die Gesetzeserschwe-
rungenNn, die Bıldung Instıtutionen s bildeten .. die
Hauptteile seiner Befugnisse un Tätigkeiten“ 41

Die Zuständigkeit des Synhedriums 1ın Fragen der Gesetzesaus-
legung aßt sıch übrigens durch ein1ıge Nachrichten des Neuen
Testamentes un anderer Quellen erhellen. Das Jerusalemer Synhe-drium verurteilte Z} odeJesus Gotteslästerung

14,64 par) 42 verhörte un erwarnt Petrus un Johannes
Apg 4,5 FS verhängte die Prügelstrafe ber die Apostel, weiıl s1e den
Namen Jesus verkündigten Apg 5,40),; W as offenbar als Gotteslä-
Sterung angesehen wurde. Gegen Paulus wurde VO Synhedrium

Falschinterpretation der IThora verhandelt (Apg 23,28 {{ un:
2230 1t3J); Jakobus wurde „Gesetzesübertretung“ miıt
anderen Christen Zu ode verurteılt (Josephus, Ant $  , Das
Synhedrium 1STt bei seiner Gesetzesauslegung oberste Instanz. Konnte
eın Geset;eslehrer oder Gelehrter sıch nıcht mit der Entscheidung des

Dem Halbkreis des Synhedriums gegf:nüb9r saßen Reıihen VO  —3 Gelehrten VOoO  3Je 23 Mann, die War nıcht stimmberechtigt, ber ZUr Diskussion zugelassenBeım Eintritt des Nassı standen alle auf, bei dem des Abbethdin NUur die
Reıhe Sanh 379 Näheres u bei Kraus, 24.2.0 (Anm 39) 42A7 und 151-15941 Hamburger, aa} (Anm 33) 1153

49 Vgl hierzu die austührliche Erörterung der Problematik bei Blinzler, DerProzeß Jesu, ufl (Regensburg 137-229, miıt Exkursen ber dieGeschichtlichkeit der Synhedrialverhandlung, der Geltung des mischnischenStrafrechts 1n der Zeıt Jesu un die Kompetenz des Synhedriums.
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Synhedriums einverstanden erklären, WAar iıhm unbenommen,
theoretisch be1 seiner Meınung beharren, un durfte s$1e 1m
Kreıs seiner Jünger weıter vortragen. ber W ds die Praxıs angeht,
War die Entscheidung des Synhedriums auch tür ıh bindend Er
durfte nıcht FL Befolgung seiner Minderheitsmeinung auffordern,

wurde ZUum „zaken mamreh“, A „rebellierenden
Gelehrten“ 43

ıne Einrichtung des Synhedriums interessiert in unserem 7Zusam-
menhang och besonders: das Rechtsinstitut des „Schaliach“, des
offiziellen Gesandten. Es handelt sıch VOTLr allem Rabbinen, „die
VO  ‘ der Zentralbehörde 1in die gesamte Dıaspora ausgesandt werden:
für S1e iSst die Bezeichnung „Schalıach“ 1im eigentlichen Sınne Zu

Fachwort geworden. Ihre Aufgabe 1STt vielseitig SCNUS, 1aber immer
durch die Autorität, die in iıhren Aussendern hinter ıhnen steht,
ermöglıcht“ 44 Diese Bevollmächtigten des Grofßen Synhedriums
gehen 7 mıiıt der Aufgabe in die Dıaspora, den Kalender durch
Einfügung eınes Schaltmonats ordnen, nachdem diese Interkalation
durch eiınen Synhedrialentschlufs verfügt worden Wa  _ Nach senden
S1ie Liebesgaben für die palästinensischen Gelehrten, da ohne solche
Hıltfe der Lehrbetrieb, und das heißt die Erschließung der Halacha,
nıcht hätte fortgesetzt werden können. Ihre Aufgabe 1St aber auch die
Visitation der Diaspora. Aus dem drıtten Jahrhundert o1ibt C$5

Nachrichten, da{fß Te1 hervorragende Rabbinen 1n die Ortschaften
Palästinas „ausgesandt“ wurden, Bibel- un: Mischnalehrer
einzusetzen. „Doch scheinen analoge Vertahren, durch ‚Gesandte‘ den
Zusammenhang 7zwischen Mutterland un Diaspora, geistlicher Behör-
de un:! außerpalästinensischen Gemeinden pflegen, schon eıner 1e]
rüheren eıit anzugehören. Als eın derartıger ‚Schalıach‘ der
Zentralbehörde geht A Paulus Apg DA { ach Damaskus.“ 45
Die Institution geht ohl bıs 1n die frühe nachexılische Zeıt zurück.
Schon 11 Chron 1/ Z dürfte in diesem Sınne verstehen se1nN, W CN

Sanh 1152 Im Zusammenhang geht es die Anwendung der
„Mehrheitsregel“. Schriftgrundlage 1St die Talmudauslegung VO  - Ex 239 „WOo es
eine Kontroverse 7zwiıischen dem Individuum un: den vielen 1bt, folgt die Halakah
den vielen“ (Ber 9a) Dıiıe richtige Auslegung 1St die VO:  3 der Mehrheit der Ausleger
SE  ver t1‘ etene 5 selbst eine himmlische Stimme andert daran nıchts. Eıne eisere
Mınderheıitsmeinung, meılinten ein1ge Gelehrte, se1 eıner weniıger weısen
Mehrheitsmeinung vorzuzıehen. Andere jelten daran fest, dafß der Mehrheits-
meinung, Ww1e€e immer S1e qualifizieren ist, jedenfalls folgen se1 Wieder andere
hielten dafür, da{fß die weilisere Minderheitsmeinung der Mehrheitsmeinung
gleichgewichtig sel, Iso keine bindende Entscheidung gefällt sel. Näheres vgl
Artikel „MaJOr1ity rule“: Encyclopaedia udaıca 11 (1971) 804—806

Rengstorf, Art ÜNOOTOAOG, Kıttel, ThWbNt Bd.I (1933) 414—420 (Das
spätjüdische Rechtsinstitut des ‚Schaliach‘, 416) Zum Apostelbegriff vgl Jetzt

Roloff, Apostolat Verkündigung Kirche (Gütersloh
45 Rengstorf, (Anm 44) 417

497



ZUrR ENTWICKLUNG DE  zl KONZILSIDEE

CS VO  3 Josaphat heißt, da{fß fünt Beamte, NeEUnN Levıten und Z W el
Priester „ausgesandt“ habe, 0580! in den Stidten Judas lehren“.

Im Blick auf Thema, die Auslegung VO  $ Apg S, 1ST VO  3
besonderer Bedeutung, daß diesen Gesandten der Zentralbehörde,
Gamalıiel un Sımeon Gamaliel L, Sendschreiben mıitgegeben
werden 46 Verschiedene Nachrichten des Josephus deuten autf das
nämliche Instıtut hın 4 Von den Briefen, durch die die Beschlüsse der
Zentralbehörde, in unNnserem Fall die Hc Interkalation, mitgeteıilt
werden, sınd die Beglaubigungsschreiben, die den Gesandten mıtge-
geben werden, unterscheiden. Eınen solchen Brieft haben WIr AUS der
Feder des Patriıarchen Jehuda I1 „Hıermit senden WI1r euch eınen
orofßsen Mann, einen Boten (Schalıach) VO uns, der uns gleichkommt,
bıs u11s zurückgelangt.“ Miıt ihnlichen Briefen WIFr d Paulus als
Exekutivbeamter des Jerusalemer Synhedriums AauUSgeSTAaLLEL (Apg 4, Z
Z 5

Auch die Kırchenschrittsteller bringen einige Nachrichten, die Licht
autf das Schaliach-Institut werten. Justin weılß, dafß die Juden 1ın die

Welt „auserlesene Männer“ (QVÖDAGS ENÄENTOUG) aussenden,
die gottlose AÄresie der Christen verleumden 49 Ausführlicher ist,
W as FEusebius schreibt: Nar fanden iın den alten Schriften, da die in
Jerusalem wohnenden Priester un AÄltesten des jüdischen Volkes
Schriftstücke (YOAWUATO) vertaßt haben un dieselben allen Völkern
gesandt haben, be1 den Juden überall die Lehre Christi
verdächtigen als eine eue un Gott entfremdete Häresıe, ındem s1ie
durch Briete (ENLOTOAN) kundgaben, daß S1e dieselbe iıcht annehmen
möchten . Ihre ‚Apostel‘ aber, die papıernen Briefe tragend ..
durchliefen die Erde, indem s1e das Wort bezüglich
Erlösers verdächtigten. Noch Jjetzt nämli;ch 1St EeSs Sıtte der Juden,
‚Apostel‘ CINCHNNEN, die enzyklısche Schreiben (Evxunhın YOQUWOATO)
ihrer Führer austragen.“ U

Epiphanıius, der gebürtige Palästinenser, berichtet VONn einem
gewıssen Josephus, der ftrüher Synhedrist SCWESCH, annn 1aber Christ
geworden WAar: „Dieser WAar Mitglied einer bei ihnen bestehenden
Behörde. Sıe kommen gleich nach dem Patriıarchen un heißen
‚Apostel‘. S1e treffen sıch beim Patriarchen und haben häufig be1 Tag
und bei Nacht andauernde Sıtzungen MIt ihm, auf denen s$1e ıh
beraten un: ıhm ber das (Gseset7z vortragen 51 Dıieser (Josephus)
wurde mMIi1t Briefen 1Ns Land der Kıliker gesandt. Als OFrt ankam,

Sanh 11b, Tossef, ıbıd. L1E6% vgl Midr.Tann Dtn 176
477 Vıta, f 3 $ 40, 4 4 45,

Chag I) 8! 76d;: ].Ned X) 42b
Dialog. Ir vgl 108 und Ka

i Com. 1n Jes E 9 24, 5Sp.51 Panarıon XXX,4 GCS5 25 338, D DE
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erhob ET VO jeder Stadt Kiılikiens die Zehnten und Erstlinge von den
in der Provınz wohnenden Juden Als eifriger un lauterer
‚Apostel‘ wırd nämliıch be1 ihnen, W1€e ıch Sagte, jenes Amt
SCHNANNT wirkte Z Herstellung der Gesetzlichkeit (XOATAOTAOLG
EUVOLLAG), W AS vollbringen ıhm aufgetragen WAafr, indem viele
der eingesetzten Synagogenobersten un Priester un Altesten und
Gemeindediener absetzte und ıhrer Wuürde enthob 5 Neben
der Erhebung VO  3 eld 1St CS also ach diesem Bericht des Epiphanıus
die Aufgabe des oftiziellen Synhedrial-Gesandten, Diszıplın un
Ordnung 1n der Dıaspora autfrechtzuerhalten 99 Was ıhre Zahl
angeht, scheinen sS1€e alleın, Zweıt, drıtt oder 1n größerer
Zahl, in der Regel jedoch zweıt, entsandt worden se1n D4

E1} synhedrıale ementfie in ADg

Kommen WIr nach diesem kurzen Blick auf das Jerusalemer
Synhedrium und se1ıne Funktion als Höchstinstanz ZUT Entscheidung
VO  —$ Gesetzesfragen autf Apg 15 zurück! eht iNnan davon AUS, da{fß die
1n Apg 15 „berichtete“ Entscheidung ZUgZUNSTEN der Gesetzestreiheit

denken“nıcht 1Ur „nach Analogie des jüdischen Synhedrium
1St 99 sondern VO  —$ Lukas in dieser Analogie geschildert, vemalt, als
„dramatısche Szene“ gestaltet ISt, annn ergeben sıch AUS dieser
Konzilsidee natürlich Konsequenzen für die Einzelauslegung. uf Ss1€
soll ım rolgenden autmerksam gemacht werden.

Das ISt zunächst das Vorspiel des Apostelkonzils in Antiochien (v
1—2) Warum der 1n Antiochien ausgebrochene Streıit ıcht Ort un
Stelle, eLIwa durch die Hinzuziehung eines oder mehrerer Apostel,
gelöst wiırd, sondern VO OYrt ach Jerusalem verlegt wırd, bleibt in
der Einzelauslegung bei Haenchen un Conzelmann völlig uneror-
tert 96 Unterstellt INnan Lukas eıne synhedriale Konzıilsıdee, ann

Panarıon AAÄ,  9 ıbid 346, 6—17. Vgl uch Hıeronymus, Com in
C ad Gal 26, 5Sp 311C;

53 Weitere Nachrichten, VOoOr allem AUS$S den talmudischen Quellen, ber dıe
Tätigkeit des chalıach bei Kraus, Die jüdischen Apostel: JewQRev (1905)
370—-382, dort 374 F zusammengefafßt iın Artikel ‚Apostel‘: Encyclopaedıia
Judaıica, (1929) IS

Vgl Rengstorf, a.a.0 (Anm 44) 3872
2a5 Bornkamm, a.a.0 (Anm 29) 663

J. Munck, The Acts ot Apostles (New ork hälrt immerhin den
zugrunde lıegenden Begriff des Apostelamtes tür auffällig 1mM Vergleıch dem der
Paulusbriefe: „One special poınt 1St worthy of notice, namly the convıction 1n the
church of Antıoch that it W as only NECESSACY make the Journey Jerusalem 1n
order fin. the apostles Aat Ome and Put an y MmMaftfter whatsover betore
and the elders. There 1St certainly wıde SaAD between 15 V1ICW an the Pauline
conception of apostle. The apostles AT ere conceived authority always
residing and avaılable in Jerusalem“
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eıne Entscheidung LUr 1n Jerusalem tallen. Die dramatische Verlegung
des Schauplatzes tindet von 1er her ihre einleuchtende Erklärung.

Stattet Lukas se1ın Gemälde des Apostelkonzils mMit synhedrialen
Zügen AduS, 21 1St das Subjekt VO  —$ ETOQEOV (Vulgärtext) ıcht mehr
unbedingt die Antiochenische Gemeinde, wie alle modernen Kommen-
Aatforen außer Zahn, weiıit WIr sehen, annehmen. Dıie „Anord-
nung“” nach Jerusalem gehen, könnte cschr ohl VO  , den v 1
erwähnten „Leuten Aaus Judaa® ausgehen, VO  3 den Männern, die
siıch gewıssermaßen als Synhedrial-Gesandte ausgeben. Mag die Frage,
wer den Befehl, nach Jerusalem gehen, gegeben hat, auch letztlich
auf der Basıs des Vulgärtexts iıcht entschieden werden können, der -
Text 1St 1er eindeutig: „Die aber VO  w} Jerusalem herabgekommen
9 befahlen dem Paulus un Barnabas un einiıgen anderen,
den Aposteln un AÄltesten ach Jerusalem hinaufzuziehen, damit S1€e€
VO ıhnen dieser Streitsache gerichtet (XQLÜ@OLV) werden.“
Haenchen sieht 1n dieser Varıante eın Zeugnis für 397  1e€ sıch
herausbildende Sıtte, kirchliche Streitigkeiten VO übergeordneten
AÄAmt entscheiden lassen“ 99 Vielleicht liegt die Pointe nıcht schr
1m Rekurs auf das übergeordnete AÄAmt als vielmehr 1n der Vorstellungdes Interpolators, da{fß das Apostelkonzil tatsächlich eine Art Ablösungdes jüdischen Synhedriums darstellt: Gesandte des christlichenSynhedriums „befahlen“ Paulus un Barnabas die Reise nach
Jerusalem, damıt S1e OÖTt „gerichtet werden“. Gerade in etzter
Wendung kommt die synhedriale Konzeption des Apostelkonzils
pragnantem Ausdruck. Die Apostel un Altesten fungieren als
»maß gebliche Lehrinstanz für die Gesamtkirche“. Paulus nd Barna-
bas haben ıhre Lehre VO  e der Gesetzesftreiheit der Heidenchristen dem
Jerusalemer Gericht unterbreiten. Der Interpolator hat mi1t seinem
r  LVO. XOLÜOLV die synhedrialen Züge der lukanischen Konzilsidee
erheblich verschärft. Während der Vulgärtext NnUun in nıcht
dieselben Männer Paulus und Barnabas 1n Jerusalem auftreten
äßt W1€e in Antıiochien, ıdentifiziert der D-Text die Anklägerausdrücklich: 95  1e ihnen befohlen hatten, den Altesten hinaufzu-
zıehen, erhoben sıch, un die Aaus der Parteı der Pharisiäer gläubiggeworden 9 behaupteten, INan musse S1e eschneiden und ihnen
gebieten, das Gesetz des Mose Zu halten.“ Haenchen kommentiert
die Varıante: „Anscheinend WIF:  d dadurch die Erzählung stratter. In
Wirklichkeit schafft (d der D- Text) eine eue ıcht bemerkte
Schwierigkeit: Die Autoritätsstellung dieser Männer wiırd 1m Rahmen

57 Zahn, Apostelgeschichte des Lukas (Leipzıg 498
Bezae Codex Cantabrıigiensis, ed Scrivener (Cambridge 38029 Haenchen, Apostelgeschichte, 369, Anm
Bezae Codex, a4.a2.0O (Anm 58) 2381
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der Jerusalemer Gemeindeorganisation unbegreiflich un: steht 1im
Wıderspruch 15 DA 61 Wer 1im Interpolator jedoch eine Hand
sıeht, die die synhedrialen Züge der Iukanischen Konzilsidee och
verdeutlicht un schärfer herausarbeıitet, wird die Autoritätsstellung
dieser Männer nıcht unbegreiflıch finden. Diese Männer halten sıch
eben für offizielle Beauftragte des cQhristlichen Synhedriums, das
verantwortlich ISt für die richtige Auslegung des (jesetzes.

Ist Lukas bei der dramatıschen Darstellung des Apostelkonzils VO  5

eiıner synhedrialen Konzilsidee inspırıert, annn $51lt auch autf die
strıttenen un 192 deutliches Licht Bekanntlich streıten sıch die
Ausleger darüber, ob 1n und 9 eine „Sondersitzung der
Kirchenleitung 062 geschildert wırd, der ob in sinngemäafß (wıe
das ein1ıge Varıanten tun) das MANVOG von 2 erganzen iSt, also die
Gesamtgemeinde als anwesend gedacht wird. Nıcht NnUur katholische
Ausleger 63 auch protestantische sehen bısweilen in 621 eıne
„Sonderversammlung“ 64 Welche der beiden Auslegungen richtig 1St,
hängt VO  5 der Bedeutung von NANVOS in 12 ab Dıe Ausleger, die in

6—21 eiıne Versammlung des „Führungsgremiums der Weltchristen-
eıit  CC sehen ®, verweısen Recht „dıedarauf, da{fß MANVOG
Gesamtheit der ZUr geschlossenen Beratung Berutfenen“ bezeichnen
annn 6 Namentlich IkÖönne die geschlossene Plenarversammlung des
jüdischen Synhedriums als NANVOS bezeichnet werden (vgl 2301
un Apg Z95 6 Es liegt aut der Hand Diese Optıion Tür MANVOC im
Sınne VvVon „geschlossener Plenarversammlung“ erhält eine erhebliche
Stütze, mMan für die Iukanische Schilderung der Apostelversamm-
lung überhaupt eine synhedriale Konzilsidee VOT4auUS.

NOr den Augen des Lukas steht eine oyroße Szene, bei der die Führer
in Gegenwart der Gemeinde verhandeln;: 1LUF dieser entschei-
dende Akt 1St für seine Leser VO Wiıchtigkeit Lassen WIr einmal
die „Gegenwart der Gesamtgemeinde“ auf sıch beruhen, 1St doch mı1t
diesem Kommentar der Abschnıitt 6—721 trettend charakterisiert. Die
richtige Anschaulichkeit bekommt diese „eine große Szene“ aber erst,
WEeENN unterstellt wırd, da{fß Lukas in Analogie Zu jüdischen
Synhedrium erzählt un schildert.

Zuzugeben 1sSt freilıch, dafß die synhedriale Konzilsidee nıchts
61 Haenchen, Apostelgeschichte, 390, Anm

Haenchen, Apostelgeschichte, 390
Vgl S Gaechter, 2.2.0 (Anm. 2) 347
Vgl tählin, Die Apostelgeschichte (Göttingen 201205 „Jetzt wird

Gemeindebeschluß vorbereıiten
eine Sıtzung der doppelten Führungsgruppe anberaumt, die den maßgebenden

oll Zu dieser sowohl dieSıtzung wurde
antiıochenische Abordnung als auch die judaistische Gruppe ZUgZeZOgCN; dagegen Warl
die Gemeinde ohl nıcht dabei.“

Stählin, a4.a2.0 (Anm. 64) 261
Gaechter, 2.2.0 (Anm 342

Bauernjeind, aal (Anm 25) 191
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abwirft, die Rolle des Petrus und Jakobus klarer erftassen 65
Vielmehr 1St hier, SOWeıit WIr überhaupt ber den Verlauf AA  w

Synhedrialverhandlungen wıssen, auf den Kontrast abzuheben. Kann
INan 1m außersten Fall in eıne Anspielung auf ein Verhör sehen,
1St doch 1mM übrıgen der Verlaut grundsätzlich anderer Natur.
Undenkbar ISt VOTr allem in eiıner Synhedrialverhandlung prophetische
Rede, die der D-Text dem DPetrus zuschreibt: 9”  Is sıch aber viel Streıt
erhob, stand Petrus 1im Geıiste (nach anderen Varıanten: 1im Heılıgen
Geıiste) aut un sprach.“ Dem entspricht 28, ebenftalls VO

Heılıgen Gelst die ede ist. Unterstellt Man, dafß nach Auffassung
zumiındest eınes Teiles des zeitgenössischen Judentums MIt dem ode
der etzten Propheten die Prophetie erloschen 1St 0 würde der
Interpolator gerade MIt em Zusatz, da{ß DPetrus 1mM Geiste gesprochen
habe, auf das Wiederaufleben der Prophetie abgehoben haben vgl
AazZzu Apg Z Darın Jäge neben allem anderen der entscheidende
Kontrast zwischen der jüdıschen und der christlichen Synhedrialver-
sammlung. Wenn derselbe Kodex 1n 1 das Schweigen ausdrück-
iıch als Zustimmung ZALT. ede des DPetrus deutet 1 diese ausdrückliche
Zustimmung FA ede des Jakobus nıcht erwähnt Wır  5} annn das
miıt dem Geistcharakter der Petrusrede zusammenhängen Z

Das S  a XOLVO VO  $ 19 der Jakobusrede 1Sst unfer den Auslegern be-
kanntlich auch umstritten. Lake übersetzt: l decree“ un kommentiert:
IT 15 the definite of judge, and the COO ımplies that he 15 actıng
by authority hıch 15 personal“ 73 hält diese Übersetzung un
Interpretation jedoch 1Ur für „probable“ /4 Andere Ausleger, 7 B

Oder 1St MmMI1t Stauffer, Zum Kalifat des akobus ZRelGeistGesch (1952)
193—214, 1n Jakobus „der Präsident des Grofßen Synhedriums der Christenheıit, das
seıiınen AL in Jerusalem hatte (ZOH) 5 sehen? Brown a beantwortet die
Frage, ob Jakobus V  a} Lukas DPetrus dadurch übergeordnet werde, dafß die zweıte
und entscheidende ede hält, u.E riıchtig nıt dem Hinweis, daß alle aut dem Konzıl
auftretenden Personen wichtige Rollen haben, un fährt tort: 25 the overriding
theme 1n the chapter, as elsewhere 1n Acts, 1St found 1n the term homothymadon,
‚one-mindedness‘ (155; 25) ä (Anm. 23} 5 vgl dagegen die Behandlung
der Frage des Konzilsvorsitzes durch Ravarotto, IJe Hierosolymitano Concilio
(Act Cap 15) Anton. (1962) 1852218 7-2 un Gaechter, 2.2.0O (Anm Z
351° vgl auch Crehan, DPeter the councıl of Jerusalem: Scripture (
151S Mıguens, Pıetro nel concilio apostolico: RivBib. (1962) Za I5

69 Codex Bezae, (Anm. 58) 381
Vgl Strack/Billerbeck, K FÜ

7 „Die Altesten stiımmten den Worten des Petrus Z 6S schwıeg die >  XL
Versammlung.“ Codex Bezae, 387

79 Anders Epp „Thus NnNCe agaın the Pauline viewpoint 1n the
debate, AaAn all 1n all, the Judaizers COINC Out rather poorly 1n the DE
Anm 103

The Beginnings of Christianıity, Vol (1933) 177.
Der D TFext jedenfalls scheint XOLVO verstanden haben; ST schwächt

nämli;ich bezeichnenderweise ab ÖLO s  n TO XOLT. x  n XOLVO, seiner Gesamtlinie
entsprechend die Autorität des akobus mindern;: vgl Lake; (Anm. 73)
L
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Haenchen, übersetzen lediglich MI1t „ıch halte 6S für recht“ un
interpretieren „iıch meıine“ 7 Unterstellt INan be1 der BanzCch
Erzählung die Idee einer Synhedrialentscheidung ber die Auslegung
des Gesetzes, 1er Amos 9 11—12, könnte XOLVO die Übersetzung des
hebräischen „din  c des ermıiınus technicus tür die abschließende
Schlufßfolgerung der Schriftauslegung darstellen 76 Es ware eLtw2 MIt
„iıch komme zZzu Schlufß“ wıederzugeben. ampe Ommentiert I5;
sehr trettend 1mM Rahmen einer synhedrialen Konzilsidee: ‚After thıs
decision the church of Jerusalem sends large delegation of leading
Imnen ACT ike CNVOYS of Christian Sanhedrin and CONVECY the
councıl’s letter Antioch.“ Haenchen dagegen sicht in der
Delegation, die Paulus und Barnabas begleitet, lediglich eine Ehrung
der antıochenischen Gemeinde un eine Betonung der Autorität der
Jerusalemer 78 Als „Gesandte des christlichen Sanhedrin“ sınd Judas
un Sılas konsequenterweise ıcht als Schreiber (YOQWOVTEG ÖL YELOOG
QUTOV);, sondern als UÜberbringer des Brietes verstehen.

Während der Beschlufß (ÄBER Absendung der Delegation un eines
Briefes VO  w} den Aposteln, den Altesten un der Gemeinde gefällt
wird, führt der Brietkopf als Absender NUur die Apostel un Altesten
auf 9 Diese Unterscheidung der Subjekte VO  e} Gemeindebeschluß un
Brietabsender entspricht nıcht ur konsequent der Annahme, da{fß in

6—21 ein Leitungsgremium Ausschlufß der Gesamtgemeıinde
getagt hatte, s1e 1St auch für andere Synhedrialbeschlüsse belegt.
Josephus berichtet VO  $ eidenschaftlicher Anteilnahme des Volkes, den
entscheidenden Briet schreiben 1aber allein die NOGOTOL b7zw das
ZOLVOV, die Synhedristen So OLc  en OU ÖLEOTEÄELUEVC (v 24)
kommentiert Haenchen ZWAar sehr richtig, wenn schreibt: „Daß die
Apostel Boten MmMIt wirklicher Vollmacht hätten senden können, bleibt
dabe; vorausgesetzt” 51 aber keinen einleuchtenden Grund Er
besteht 1 1n weıs auf die synhedriale Konzilsıdee des Lukas

Wır kommen ZU Kernstück des Briefes, 78 Haenchen kommen-
Stiert das 3}  E  d0  v  ©  EV YOQ T nvs{;puxn TO) S”  _>  v Z k  >  . ‚Die himmlische

Haenchen, Apostelgeschichte, 358 und 304
Vgl Bacher, Die exegetische Terminologie der jüdıschen Traditionsliteratur

(1905), unveränderte Reproduktion (Hildesheim 71
Lampe, St. Luke and the Church ot Jerusalem (London 25

Apostelgeschichte, 397 Anm.
Haenchen kommentiert 1n der Konsequenz seiner Gesamtauslegung, nach der

keine Sondersitzung der Gemeindeleitung oıbt: „EÖ0EE bezei:  net hier nıcht, W1e
Lukas 1’! einen prıvaten nts sondern einen öftentlichen Beschludßß, der
geltendes heiliges Recht schaffrt. An diesem Beschlu{fß 1St nicht 1Ur die
Kirchenleitung (Apostel un Alteste) beteiligt, sondern auch die daneben
Gemeinde, die reıliıch im Kopf des Schreibens nıcht wıeder miıt aufgeführt WIr:  du
Apostelgeschichte, 397 Anm

ıt2a
81 Apostelgeschichte, 398
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un die legale iırdıische Instanz, die VO  3 jener geleistet Wır stehen
nebeneinander. EOOSEV 1St die reguläre Formel offizieller Dekrete
und Öötfentlich gefaßter Entschlüsse 53 Von besonderem Interesse
jedoch 1St eine rabbinische Parallele, auf die Nestle aufmerksam
macht: „ Thıs EOOSEV (Act S Z8) 1S quıte in accordance wiıth the
ATIEL: in hıch relig10us bodies sed formulate their decisions in
Jerusalem there 15 better translatıon tor thıs ‚usetar‘ than
EOOSEV! 1T seemed z00d myself an colleagues‘.“ ** Es
handelt sıch eın Schreiben des Rabban Gamalıiel seine Kollegen
1n der Dıiaspora 1n Babylon, Medien, Griechenland us S> eht 1iNnan

mMi1t Haenchen davon AausS, dafß der Briet eın wirklicher Brieft ISTt S6
sondern VO Lukas freıi gestaltet wurde, annn 1St WI1e die
beigebrachte Parallele ze19t; in seınem Kernstück echten Synhedrial-
brietfen un -entscheidungen ZzuL nachempfunden. Andererseıits 1St
reilich wahr, da{ß das Schreiben ıcht 1ın jüdischem, sondern
griechischem Brietstil abgetfaßit 1ST „Das Aposteldekret hat eiın
Gesamtprotokoll, W 1e ON klassischer ıcht gedacht werden ann.“
Die Idee des Apostelkonzils als christliches Synhedrium wirkte sıch
also offensichtlich nıcht auf en Stil des Apostelbriefes (VV 2US.

ber anderes 1St wichtiger als der Stil, nämlich die Tatsache, da{ß
überhaupt eın Briet geschrieben und da{f dieser Briet mMı1t einer
teierlichen Delegation abgesandt wird. Gewiß 1St 1€eS$ auch eine
„eindrucksvolle Szene“ 1m Sınne der Kompositionsanalyse, eiın ohne
Zweıtel ettektvoller Abschluß der anschaulichen Schilderung des
Apostelkonzils. Der Briet un die Aussendung eıner Delegation ergeben
sıch aber darüber hinaus geradezu zwangsläufig AUS der synhedrialen
Konzilsidee des Lukas Judas nd Sılas tragen als autorisierte
Delegierte die Entscheidung des christlichen Synhedriums in die
einzelnen Gemeinden, W1€e nach den oben referierten Quellen die
„Gesandten“ des Synhedriums dessen Beschlüsse in der Dıaspora
verkündet un erklärt haben „Nach Verlaut einiger eIt wurden s1e
Von den Brüdern MIt dem Friedensgrufß f eierlich verabschiedet

89 Apostelgeschichte, 399 vgl Holtzmann, Das Neue Testament, Gıeßen
DL v 28 „eıne verhängnisvoll amtlich dogmatische Formel, die einen

sıcher 19808 durch UÜbereinkunft zustande gekommenen Beschluß als unumstößlich
heilige Ordnung hınstellt Dıie katholische Konzilstheorie trıtt 1n Sıcht“

83 Belege bei Bauer, WbZNT S Ö0%EM.
Nestle, Acts 15; A Exposıtiory Times (1898) 143—144
Dalman, Aramäısche Dialektproben (Leipzig

Conzelmann scheint Haenchen y folgen, WECNN schreibt: n Haenchen
welst darauf hın - da{fß das Schreiben miıt seınem zıelstrebigen Autbau nıcht eın
wirklicher Brıef, sondern eın literarısches Gebilde 1St Es 1St ıcht eıne ntwort
auf eine vorgelegte Frage, sondern Rahmung e1nes ‚Dekretes‘“ (86)

Roller, Das Formular der paulinischen Brietfe (Stuttgart 133 vgldie dort ausgeführte Analyse.
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denen, welche S1Ee abgesandt haften (ömoörsi?»owrsg QUTOUE ). —
Sılas un Judas also „Gesandte“ SCWESCH, haben als
„Scheluchim“ des christlichen Synhedriums in Antıochijen gewirkt un:
kehren ach Erfüllung iıhrer Mıssıon, der Promulgatıon un Erklärung
des Synhedrialschreibens, wiıeder ZÜF Zentralbehörde zurück.

Din 1 '9 Zusammenhang der Konzilsidee

ber welche exakten Nachrichten Lukas verfügte, als siıch daran
machte, die großartige Szene des Apostelkonzils gestalten, wı1ıssen
WIr nıcht. lar geworden seın dürite aber AaUusSs den bisherigen
Ausführungen, da bei dieser Komposıtion Elemente verwendet, die
ursprünglıch dem Jüdischen Synhedrium zuzuordnen siınd. Da 1sSt
VOTr allem die Konzeption des Konzıils selbst als eıner höchstinstanz-
lichen Entscheidung durch die AZu befugte Behörde. Deutliche
synhedriale Züge werden auch 1m Vorspiel des Konzıls 1n Antıochi en
(v 1—2) sichtbar: Die „Leute AUS Judäa“ CFeten als Vıisıtatoren des
christlichen Synhedriums auf,; ohne a treilich, W1€e sıch spaterherausstellt (V 24), legitimiert se1n. uch das Nachspiel
Antiochien (vv MIAt der teierlichen Überbringung der brieflichen
Entscheidung des Konzıils ordnet sich 1n das Gesamtbild des christlichen
Synhedriums eın Auft die Unterschiede un Kontraste braucht nıcht
eingegangen werden: S1e lıegen auf der Hand und wurden
oben schon angesprochen.

Eıinen Aspekt der synhedrialen Konzilsıdee des Lukas haben WIr
bisher 1Urr gestreift. Das Apostelkonzil findet 1n Jerusalem
Man annn diesen Umstand gew.ıß AUus em „Kırchenbegriff“ oder dem
theologischen Gesamtentwurf des Lukas 1Ableiten. Von uLllserIem Ansatz
her oibt CS 1aber auch eine andere bedenkenswerte Erklärung. Welche?
Werten WIr zunächst och einmal einen Blick autf eine
Quellen, nämlich den Miıschnatraktat Sanhedrin. In ıhm wırd das
Große Synhedrium mıiıt Dtn 1/ I; also mi1t der Eınriıchtung des
obersten Gerıichtshofes, in Verbindung gebracht: „Bezüglich des
das (oberste) Gericht sıch auflehnenden Gelehrten heißt N ‚Wenn dır
die Entscheidung einer Sache unbekannt 1St  < (Dtn 1/ 8) Haben
diese darüber gehört, S1e CD, WCNnN aber nıcht,

ala Der Textus Receptus rügt hinzu: „Aber Sılas eschlofSß, dort bleiben.“ DerInterpolator des D-Textes yleicht ebenfalls den Wıderspruch mit v 40 A4aus „Sılasschien richtig, da{fß S1iEe bleiben und Judas Lrat die Reıse allein An Vgl5. M. Metzger, textual Commentary the Greek New Testament London439
Wır Sagen: ursprünglıch, weıl WITr, W1€e ben angedeutet, mMIi1ıt dem „M1SSINglink“ der christlichen Gemeindepraxis rechnen, durch die diese synhedrialenElemente vermittelt seın können.
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kommen alle zum großen Gericht in der Quaderhalle, Von dem die
Gesetzeskunde für Banz Israel ausgeht, w1e 6S heifßt ‚Dıe Statte, die
der Herr erwählen wird“‘ (Dtn 1/ 10) Wenn (SE: heimkehrt un
lehrt, Ww1e trüher gelehrt hat, 1St frei, wenn er aber eıine
Entscheidung für die Praxıs triıfft, 1St stratibar, enn 65 heißt
‚Der Mannn aber, der VEeErIMESSEN handelt‘ (Dtn 17 E2) 6 Dıie
rabbinische Exegese nımmt jer also eıne kontinuijerliche Exıstenz des
Synhedriums VO  am} Mose bis auf die talmudische Zeit Historisch
stellt sıch die Sache freilich nıcht eintach dar Denn der „oberste
Gerichtshof VO  $ Jerusalem, den die deuteronomistische Gesetzgebung
FA (Dtn } un I9 16 fE.); un dessen Eınsetzung die
Chronik auf Josaphat zurückführt (2 Chr 19 8), 1St eben 1L1LUTLE ein
Gerichtshof, der lediglich Recht sprechen hat; icht eın regierender
oder doch der Regierung wesentlich mitbeteiligter Senat, w 1e das
Synhedrium der griechisch-römischen Zeıit“ I1 Wıiıe historisch Aaus
diesem 1n Dtn IA {f. 92 angesprochenen obersten Gerichtshof das
spater anzusetzende Synhedrium wurde, braucht uns jedoch 1er iıcht

beschäftigen 93 Wichtig tür uns 1St vielmehr die Erkenntnis, dafß
Man sıch TEr eit der Abfassung des TIraktates Sanhedrin autf Dtn
Z berufen hat. dieser Text wurde als die Schriftbasis tür
die Institution des Sanhedrin angesehen. Das bedeutet: 7ur synhedria-
len Idee gehört wesentlich der Verweiıs auf Dtn 17; f Für die der
den Verfasser des TIraktats Sanhedrin stellt dieser Schrifttext eine Art
Gründungsurkunde dar Daran annn e1iIn Zweiıftel se1in. Mehr noch:
Diese rabbinische Auffassung wırd auch in der euzeıt och VO  $

jüdischen Gelehrten verireten In diesem Sınne schreıibt Hamburger:
SII Große Synode wurde den makkabäischen Fürsten nach
dem Muster der erloschenen ‚Großen Synode‘ un miıt ezug auf das
‚Kollegium der Altesten VON Personen Moses (Num

Sanh 86b, Goldschmidt, V  9 362-363; vgl auch die folgend{eGemara, 363—371
91 Schürer, (Anm 31) 239

Zur Auslegung vgl Bu1s, Le Deuteronome (Parıs 274—276; vgl. auchHorst, Das Privilegrecht Jahwes (Göttingen 104—108
Einen gerafften gyeschichtlichen UÜberblick ber die Entwicklung der

israelitischen Rechtsprechung und die israelitischen Gerichtshöfe bietet de Vaux,Das Ite Testament un seine Lebensordnungen (Freiburg Ba 245250
OFt lesen WIr: „Die Vorschriften, die Dtn 1618 +£ un! ,  S berichtet
werden, mu{ INa  3 miıt den Retormen Josaphats 1n Verbindung bringen, W1€e sS1e 11
Chr _ dargestellt werden. Der König bestellte 1n jeder befestigten Stadt
Rıchter, die sıch als unbestechlich erweıisen muften. In Jerusalem setzte einen
Gerichtshof e1n, der Aaus Priestern, Levıten un Aaus Oberhäuptern israelıtischer
Famıilien bestand un! 1n erster Instanz uch die Aus anderen Städten
riıchten hatte . Möglicherweise 1St dieser Bericht literarisch VONn Deuteronomiumbeeinflußt, möglıch 1St auch, dafß bestimmte Verhältnisse Aaus der Zeit desChronisten widerspiegelt, doch braucht INnan deswegen nıcht seinem wesentlichen
Geschichtswert zweıteln.“ 247
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HERMANN- JOSEFE SI%.BEN,
IJ SOWI1e mit Berücksichtigung des 1n Moses I bezeichne-
ten Obergerichts NEeu organısıert un: MmMi1t dem griechischen Namen
‚Synhedrium‘ belegt“ 94 Wıe dem auch sel, Synhedrium und Dtn
S O  Ö  x $ vehören H. Damıt wırd die rage unvermeıdbar:
Sıeht Lukas diesen Zusammenhang? Steht 1mM Hiıntergrund seiner
synhedrialen Konzilsidee Dtn 5

In gewisser Weıse hat Staufter, der auch für Apg 4: 12726 die
Verwendung jüdıscher Vorstellungen nachzuweisen versucht Jo diese
rage in bejahendem Sınne beantwortet, WENN Apg 15 t£
kommentiert: AMier Jahre spater (48) schickt Jerusalem wıeder einmal
einıge Vertrauensleute ach AÄntiochien, diesmal vielleicht mehr
offiziös als offizıell, mehr Agıtatoren als Vısıtatoren. Jedenfalls aber
sıieht sıch Antiochien veranlaßt, eine hochoftizielle Delegation mi1t
Paulus un Barnabas der Spitze ach Jerusalem entsenden. Das
1St (was INan bisher och nıcht erkannt hat) die sinngemäße
Anwendung der Vorschriften VO  5 Dtn I7 Ö ff und Sanhedrin
L: 2‘( 96 Wır 9 Staufter hat in gewisser Weıse die rage bejaht,
enn seın Gesichtspunkt 1St radıkal VO  3 dem unsrigen unterschieden.
Er meınt: Das Apostelkonzil findet tatsächlich 1n Jerusalem 9 W 1€e
CS Lukas schildert, enn die apostolische Generatıon hielt sıch die
Vorschrift Von Dtn B 8 if.;, un nach dieser Vorschrift mußten
Streitfälle 1ın der Gesetzesauslegung in Jerusalem entschieden werden.
Wır dagegen iragen, ob Lukas in seiner „Ireien Komposıition“ VvVon

Apg 15 sıch Dtn 1 inspirıiert. Leider muß N beıi der rage
bleiben. Eıne Antwort scheint uns nıcht möglıch sSein. Wenn auch
ein1ges 1m Text vielleicht darauf hindeutet 97 da{ß Lukas Dtn / tt
VOT Augen hat, Aßt sıch u. jedoch nıchts Sicheres ausmachen.

(Anm 33) 1148; vgl auch bid 1149 „Das Synhedrium vereıinıgte, w 1e
bereits erwähnt, beide 1m Pentateuch geNANNTLEN Institute, das des Altestenkolle-
Z1Ums un: das des 1 Mose 179 ENANNTEN Obergerichts.“ Wır können diese
hıistorische Frage, nämlich ob tatsä_c'h_lid1 das Synhedrium Berufung autf Dtn
; ff gegründet bzw Nneu organısıert wurde, auf sıch eruhen lassen, für NSCIC

genugt die Feststellung, daß die Institution des Synhedriums mit großerVWahrscheinlichkeit ZUr Zeıt der Abfassung der Apostelgeschichte u.  } auf Dtn
LZ. zurückgeführt wurde.

Vgl E. Stauffer, udısches rbe in urchristlichem Kiırchenrecht: ThLZ
(1952) 201—206

E. Stauffer, Zum Kalifat . .‚ a.a. O (Anm 68) DU Vgl ber auch schon
Holtzmann Z 15 „Jerusalem 1St Iso uch hier, Ww1e schon 8, 1  9 11 L:2Z die
entscheidende Zentralstelle nach jüdischem Vorbild Dt 17, 8—13° ; A, (Anm 82)394 Vgl weıter Stauffer, Petrus un: akobus 1n Jerusalem, ın Begegnung derChristen (Festschrift Karrer, hrsg. VO  3 Roesle un: Cullmann [Stuttgart/Frankfurt 195919 361—372, ferner die unveröftentlichte Dissertation von

Strothotte, Das Apostelkonzil 1mM Lichte der jüdischen Rechtsgeschichte (Erlangender WIr einıge Quellenverweise verdanken.
So ie Selbstverständlichkeit, mit der die Frage der Gesetzesfreiheit 1n

Jerusalem behandelt wırd Das NEQL TOUVU AÖYOU TOUTOV (v könnte das ONLO VO  »3
Dtn 175 aufgreifen.
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ZUuUurR ENTWI;KLUNG DER KONZILSIDEE
Was bedeutet dieses teilweise negatıve Ergebnis für unNnsere spezielle

Fragestellung, nämlich die Entwicklung der Konzilsidee der Alten
Kırche? Wıe WIr in einer unNnserer VOTrausscgangCchHNCH Untersuchungen
gezeigt haben I8 wırd Dtn Z {f. Ende der patristischen
Epoche neben Apg 15 als Hauptschriftargument für die Konzıilsıin-
st1tut1on der Kırche herangezogen. Aus den VOTrAausSscHaNSCHNECN Aus-
führungen dürfte deutlich gzeworden se1n, in welchem Sınne dieser selbe
Text auch schon beim allerersten Auftauchen der Konzilsidee in der
cQristlichen Kırche ate steht. Die Konzıilsidee des Lukas 1St ZWAar
höchstwahrscheinlich icht unmittelbar VO  w} diesem alttestamentlichen
Schrifttext inspirıert, s$1e steht 1aber ohne jeden Zweıftel 1in der
Wırkgeschichte dieses Schriftwortes, insofern Idee un! Geschichte des
jüdischen Synhedriums untrennbar MmMIt IItn L7 tt verbunden sınd

Theodor Ab Qurra über „unfehlbare“ Konzıilien: IhPh 49 (1974) 489509
991)tn IS K3 scheint erst durch eodor Ab Qurra 1n den Zusammenhangder Konzilsidee ebracht worden se1In. Eınıiıge nsätze dazu g1ibt ecs reilich schon

iın der alteren Tradıtion. Dıiıe Schriftstelle wird, uts (Ganze gesehen, 1n der
patrıstischen Zeıt WAar 1LLUL relatıv selten zıtıert, Cyprian ber beruft sıch gleıch5mal auf Dtn F7 12-13, die bischöflıche Autorität unterstreichen und die
Bestreıiter VOr der gyöttlichen Strafe warnen (ep 3, 1; 4, 43, 7 1Ur Vr
D 4} 66, E vgl Fahey, Cyprıan an the Bible Study ın Third-Century-
Exegesı1s | Tübingen Augustıin dagegen zıitlert die Stelle 1n seinem
SaNZCH Werk nıcht. Vgl La Bonnardıere, Biblia Augustıiana, AT, Le
Deuteronome: EtAug [Parıs 53.) Hıeronymus sieht In Dtn ‚ 8—15 die
Pflicht des Priesters eingeschärft, sıch 1n der Auslegung des Gesetzes auszukennen
(sacerdotis enım eSTt scıre Jegem, ad interrogatiıonem respondere de lege. In
Aggaeum IL, E 76A, 734—735). Rabanus Maurus wird dagegen Aaus Dtn
Z eine Mahnung gerechter Ausübung des den Priestern der Kirche
ANvertrautfen Rıchteramtes sehen (Enarat., up' Dtn I: 108, 5Sp. 902D-903C),ähnlich die Glossa ordinariıa (P] 19 Sp 469D-—470A). Aut griechischer Seite gehtTheodoret VOoO  z} Kyra auf die Schriftstelle kurz 1n. Während S1e 1m supponıertenWortsinn auslegt Quaest 1n Dtn L/ 80, Sp. 424—25), legt Cyrıill von
Alexandrien eine allegorische Interpretation VOLT Die Priester der Kırche en ın
ihrer Eigenschaft als „Iypos“ Christi das diesem vorbehaltene Richteram AaUuUs. uch
Cyrıll sieht 1n der Stelle ine Ermahnung gerechter Ausübung dieses Richt_eramt:es(De adoratione 1n spirıtu . Sa ıbr XIIL, 68, 5Sp 8381C-884C). Procopius VO:  3
(saza (Com. in Dtn, 87 A, Sp we1list darauf h  in, da{ß die
Priesterleviten Typos der 70 Altesten SIN  9 „denen die schwierigen Urteile
überwiesen wurden“.
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